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6.2 Wirtschaftlich keitsuntersuchung

Alsein Maßfür dasPotential der vorgestellten E-Business-Lösung dient im folgenden dieWirt-
schaftlichkeit desmodellierten Unternehmens. Diessoll anhand simulierter Bilanzen über einen
Zeitraum von fünf Jahren erfolgen. Aus den Bilanzen wird unmittelbar ersichtlich, welchen
Beitrag diesesUnternehmen für den Erfolg des Konzerns leisten kann.

Für die simulative Unternehmensplanung anhand von Bilanzdaten eignet sich die Controlling
Maschine ASRAP7. Für die Arbeit mit Bilanzdaten müssen jedoch noch einige Annahmen be-
züglich der Kapitalzuführung, der Gewinnverwendung und dem Kapitalfluß getroffen werden.
Für den Zeitraum von 2000 bis 2005 wird dann aufgrund der simulierten Bilanzen eine Bilan-
zanalyse durchgeführt. ASRAP stellt dafür die Ausgabe unterschiedlicher Bilanz-Kennzahlen
zur Verfügung.

6.2.1 Controllin g MaschineASRAP

Für dieEntscheidung über dieGründungeiner eigenenDienstleistungsgesellschaft ist esvorteil-
haft, Wirtschaftlichkeits-Prognosen in Bilanzform zu haben. DieControlling MaschineASRAP

7Analytisch-SynthetischeRaster-Planung; ASRAP-Software, Bergisch-Gladbach
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ist eineSimulations-Softwarefür dasstrategischeControlling,dieesermöglichtUnternehmens-
entscheidungenbuchhalterischexakt abzubilden.Dabeiwerdendie Auswirkungenauf GuV8,
Cash-Flow unddie Finanzentwicklungaufgezeigt.

ASRAP machtsich zunutze,daßder Jahresabschluß,und damit auchdie Doppik, auf einem
allgemeingültigenLinearenGleichungssystem(LGS)beruht.DiesesLGSwird durchdenKern
derASRAP-SoftwareabgebildetundkannsoUnternehmensprozesse,zahlungsstromorientierte
Kapitalflußrechnungen,Gewinn- undVerlustrechnungensowie Bilanzenalgebraischerzeugen
undzwarsowohl vergangenheitsbezogenalsauchin die Zukunft gerichtet[DD96].

Im folgendenwerdenfür dasmodellierteLeit- undService-CenterPlanabschlüssefür die Jah-
re 2000bis 2005erstellt.Die SoftwareASRAP ermittelt dabeiautomatischdenKreditbedarf
bzw. denBestandderliquidenMittel sowie Zinsaufwandund-ertrag.

6.2.2 Annahmenfür die Bilanzerstellung

Um ausdenZahlenüberKostenund UmsätzeeineBilanz für dasEndedeserstenJahreszu
gewinnen,mußüberlegt werden,woherdasbenötigteKapital für dasUnternehmenkommt,wie
sichderKapitalflußverhältundwasmit Gewinnenbzw. Verlustengemachtwird.

Zur DeckungdesKapitalbedarfssoll die LSC-Gesellschaft,die entwederdie Rechtsformeiner
GmbHodereinerAktiengesellschafthabenwird, vomRWE Konzernmit gezeichnetemKapital
in Höhe von 500.000DM ausgestattetwerden.Das gezeichneteKapital bleibt über den be-
trachtetenZeitraumkonstant.WeitererKapitalbedarfmußdurchKreditegedecktwerden.Der
gesamteKapitalbedarfwird mit demjeweiligenSoll- bzw. Haben-Zinssatzangesetzt,denauch
derRWE-KonzernaufKapitalerhebt[Dan97]:

GezeichnetesKapital: 500.000DM
Soll-Zinssatz: 6%
Haben-Zinssatz 3%

Weiter wird angenommen,daßdie Sachanlagenmit denAusstattungskostenübereinstimmen.
Die Abschreibungenergebensich dannüberdie Abschreibungssätzefür drei bzw. fünf Jahre.
AnalogzudenSachanlagenwird davonausgegangen,daßderMaterialaufwanddenBetriebsko-
stenentspricht.Tabelle6.12zeigtzusammenfassenddenPersonal-undMaterialaufwandsowie
die Sachanlagen9 unddieAbschreibungen.

Beim Kapitalflußwird unterstellt,daßzehnProzentder Umsätzeals ForderungenausLiefe-
rungenund Leistungen(LuL) bestehen.GleichzeitigbestehenVerbindlichkeitenausLuL in
Höhevon fünf ProzentdesUmsatzes.Die Vorratshaltungwird auf zwei ProzentdesUmsatzes
angesetzt.Zur Wahrungder Liquidität sollendie flüssigenMittel mindestensein Prozentdes
Umsatzesbetragen:

8Gewinn- undVerlustrechnung
9Eshandeltsichhierbeinicht um die Bilanzposition„Sachanlagen“, sondernum die jährlichenInvestitionenin

Sachanlagen.
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Jahr 2000 2001 2002 2003 2004

Personalaufwand 1.568,0 2.268,0 3.878,0 6.244,0 8.624,0
Materialaufwand 550,3 765,4 1.264,3 1.818,0 2.219,1
Sachanlagen 683,7 114,3 409,8 266,7 325,5
Abschreibungen 201,9 236,0 361,9 253,6 327,3

Tabelle6.12:Sachanlagen,AbschreibungenundAufwendungen(in TDM)

ForderungenausLuL: 10% vomUmsatz
VerbindlichkeitenausLuL: 5% v.U.
Vorräte: 2% v.U.
Liquide Mittel: 1% v.U.

RückstellungensollenkeinegebildetundsonstigeAufwendungenbzw. Erträgesollenebenfalls
nicht anfallen.Fernerwird angenommen,daßderUnternehmensgewinn einerErtragsteuervon
50Prozentunterliegt,unabhängigdavon,oberausgeschüttetodereinbehaltenwird. Gegebenen-
falls anfallenderGewinn derLSC-Gesellschaftsoll vollständigausgeschüttetwerden,Verluste
werdenvorgetragen.

6.2.3 Bewertung

FürdieBewertungderErgebnisseist derErfolgdesUnternehmensdasentscheidendeKriterium.
Dabeigibt es,analogzudenverschiedenenDeckungsbeiträgen,unterschiedlicheMöglichkeiten
denErfolgzumessen.Ein relativ simpler, aberin letzterZeit sehrpopulärgewordener, Kennwert
ist dasEBITDA10. Die üblicherweiseherangezogeneGrößeist aberderJahresüberschußausder
Gewinn- undVerlustrechnung.

Tabelle6.13bieteteinenÜberblick überdie von ASRAP berechnetenWerte.Die kompletten
ErgebnissederSimulationmit ASRAPsindin AnhangC abSeite99 zu finden.Die benötigten
Kreditebelaufensichim erstenJahrauf712.900DM undsteigenim folgendenJahrauf956.500
DM an.Die Kreditekönnenaberschonab2002teilweisegetilgt werdenund2003sogarvoll-
ständigzurückbezahltwerden11. UmgekehrtsteigendieflüssigenMittel vomMindestsatzin den
erstenJahrendieserSimulationaufüber1,5Mio. DM im Jahr2005an.

Wie manandenPlanbilanzensehenkannist dasmodellierteLeit- undService-Centernachder
Überwindungder Anlaufverlusteein hochprofitablesUnternehmen.Bereitsnachzwei Jahren
wird einpositivesEBITDA, welchesaufgrunddereinfachenModellierungdemOperatingProfit
entspricht,erwirtschaftetundeinJahrspäterist aucheinpositiverBilanzgewinn zuverzeichnen.
Die Investitionsausgabenfür die LSC-Gesellschaftamortisierensichsehrschnell.DieseFakten
sprechensomit für eineGründungderLSC-Gesellschaft.

10EarningsbeforeInterest,TaxesandDepreciationAmortisation– Ergebnisvor Zinsen,Steuernund Abschrei-
bungen

11ASRAPgibt dannnurnochdenMindestsatzan.
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Jahr 2000 2001 2002 2003 2004

Verb. Kreditinstitute 712,9 956,9 381,7 5,2 5,7
Zinsaufwendungen 21,4 50,1 52,9 11,6 0,3
flüssigeMittel 17,5 30,6 65,0 966,1 1.570,1
Zinserträge 0,3 0,7 1,4 15,5 38,0
EBITDA -368,1 24,3 1.358,0 3.653,7 5.552,2
Jahresüberschußvor Steuern -591,1 -261,1 944,6 3.404,0 5.262,6
Steuern 0,0 0,0 46,2 1.702,0 2.631,3
JahresüberschußnachSteuern -591,1 -261,1 898,4 1.702,1 2.631,3
Bilanzgewinn -591,1 -852,1 46,2 1.702,0 2.631,3

Tabelle6.13:Bilanzwerte(Auszug;in TDM)

Tabelle6.14 zeigt zusammenfassendfür die letztendrei JahredesbetrachtetenSimulations-
zeitraumsunterschiedlicheKennzahlen.Für die erstenbeidenJahrewärediesnicht sinnfällig,
daesaufgrunddesnegativenEigenkapitalsbeispielsweisekeineEigenkapitalrenditeberechnet
werdenkann.

Jahr 2002 2003 2004

Eigenkapitalrenditenetto 164,48 77,29 84,03
Gesamtkapitalrenditebrutto 79,61 122,29 133,01
Returnon InvestedCapital 115,58 275,21 335,89

Tabelle6.14:Kennzahlen(Prozent)

AuchdieKennzahlenbestätigendashohePotential,dasbereitsdieGewinnprognosenaufgezeigt
haben.Mit einemReturnon InvestedCapital(ROIC) von 335,8%im fünftenJahrwerdendie
Konzernvorgaben12 um das22-facheübertroffen.

LSC/04 RWEE/99 RWEK/99 SIE/99 DC/99

ROIC 335,89 15,94 8,79 8,15 8,89
GKR brutto 133,01 9,54 5,34 5,93 6,29
EKR netto 84,03 17,87 15,41 10,84 14,28
JÜ/UE 16,05 5,59 4,54 2,72 3,83

GKR = Gesamtkapitalrendite,ROIC = Returnon InvestedCapital
JÜ/UE= JahresüberschußbezogenaufdieUmsatzerlöse

EKR = Eigenkapitalrendite

Tabelle6.15:Benchmarking

12DerRWE KonzernhatsichalseigenesZiel einenROIC von15%vorgegeben.
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In einemVergleichmit denUnternehmenskennwertenderRWE Energie(RWEE/99),desRWE
Konzerns(RWEK/99), desSiemensKonzerns(SIE/99)undderDaimlerChryslerAG (DC/99)
ausdemJahre1999schneidetdieLSC-Gesellschaft13 (LSC/04)wesentlichbesserabalsdiean-
derenUnternehmen.Tabelle6.15zeigtdenVergleichderKennzahlen,diedurcheinBenchmar-
king mit ASRAPgewonnenwurden.Die KennzahlendesmodelliertenUnternehmensübertref-
fen diederKonzerneumein Vielfaches.Auch dieseTatsachebestätigtdashohewirtschaftliche
PotentialderLSC-Gesellschaft.

6.3 Fazit

Die Fallstudiehatgezeigt,daßein Unternehmen,dasergänzendeMonitoring- undSteuerungs-
Dienstleistungenim Multi-Utility-Bereich anbietet,hochprofitabelseinkann.Dies ist jedoch
nurderFall, wenndieangenommenenKostenderWirklichkeit entsprechenunddieangesetzten
Preisekommerziellrealisierbarsind.DasProjekt,welchesdiesemBusinessCasezugrundeliegt,
hathierfürbereitsermutigendeInformationengeliefert,dieabernochverfeinertwerdenmüssen.
Beispielsweisemüssendie Prognosenbezüglichder Vorfälle und der Einsparungenbei den
Kundengenauerquantifiziertwerden.

Mit diesemBusinessCasewurdeein unkompliziertesModell vorgestellt,dasrelativ einfach
neuenGegebenheitenangepaßtwerdenkann.SobaldneueErfahrungswertevorliegen,sollte
deshalbeineNeuberechnungdurchgeführtwerden.Die äußerstpositiven Ergebnisseund die
Möglichkeit weitereDienstleistungenin dasAngebotaufzunehmenlassensogarnochKorrek-
turenderKostenoderPreisezuungunstenderLSC-Gesellschaftzu,ohnedieWirtschaftlichkeit
desUnternehmenszugefährden.

Für denRWE Konzernbietetsich mit der RealisierungdieserDienstleistungendie Möglich-
keit, dieSteuerungdeseigenenAußendienstpersonalszuoptimierenundunterdemEinsatzvon
Powerline CommunicationdenKundenerheblicheEinsparungspotentiale zu erschließen.Mit
dieserDienstleistungkannein neuerMarkt erschlossenwerden,derein starkesUmsatzwachs-
tumverspricht.

13im Jahr2004



Kapitel 7

Ergebnisse

Im folgendenwerdendie gewonnenErkenntnissediskutiert. Dann wird ein kurzer Ausblick
auf die weitereEntwicklungvon E-Businessunddie Konsequenzenfür Unternehmengegeben.
Zum AbschlußdieserDiplomarbeitwird eineHandlungsempfehlungfür die RWE AG ausge-
sprochen.

7.1 Bedeutungvon E-Business

Die Antwort auf die großeFragenachdemLeben,demUniversumunddemganzenRest1 ist
E-Businesssichernicht.Auch eineUnternehmensstrategiekanndurchE-Businessnichtersetzt
werden.

Wennaberein Unternehmeneineklare Vision verfolgt, dannkannE-BusinesszumErreichen
derstrategischenZiele in hohemMaßebeitragen.Mit E-Businessist dieBestrebungverbunden,
vor allemdieGeschäftsprozessezuverbessern,diesichüberdaseigeneUnternehmenhinauser-
strecken.Die Akteurein diesenGeschäftsprozessensindKunden,BehördenundPartnerunter-
nehmen.Sie werdenin Wertschöpfungsnetzeeingebunden,die mehrzu leistenvermögen,als
nurdie SummeihrerTeile.Mit demAufbausolcherWertschöpfungsnetzemußdie Etablierung
eineskundenorientiertenUnternehmensmodellseinhergehen.

Durchdie ZunahmederProduktvielfaltin allenBranchenunddurchdenrasantenFortschrittin
denInformations-undKommunikationstechnologien,ist esfür dieKundenwesentlicheinfacher
geworden,dieAnbieterbestimmterProdukteoderDienstleistungenzuwechseln.Nur wenneine
dauerhafteVerbindungzwischendenKundenund demUnternehmenaufgebautwerdenkann,
ist eine langfristigeSicherungdesUnternehmenserfolgesmöglich. Dies kannnur durcheine
Fokussierungaufdie KundenwünscheunddurchpersonalisierteProdukteerreichtwerden.

E-Businesskannbei einemWandelzu einemkundenorientiertenUnternehmensmodellhelfen,
die starkansteigendeZahl undKomplexität derTransaktionenzu bewältigen,neueMärktezu

1Laut „Per AnhalterdurchdieGalaxis“ist dieAntwort 42 [Ada86,S.120]
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erobernunddie eigenenProzesseeffizienterzu gestalten.Dadurchist esmöglich,denKunden
echteMehrwertezu bietenundgleichzeitigdie eigeneWertschöpfungzuerhöhen.

7.2 Ausblick

Wieviele Unternehmenhabendie IndustrielleRevolutionüberlebt?
Wenige.
Wieviele werdendenWandelzur Informationsgesellschaftüberstehen?

Mit der InformationalsRohstoff deskommendenZeitaltersmüssensichalle Unternehmenan
denTechnologienorientieren,die für denTransport,die Verarbeitungunddie Speicherungvon
Informationenbenötigtwerden.Der rasanteFortschritt in diesemBereichwird durchGordon
Moore’sGesetzbeschrieben.Esbesagt,daßsichdie RechenleistungderMikroprozessorenalle
18 Monateverdoppelt,währenddie Kostenkonstantbleiben.Man stellesich einenvergleich-
barenFortschritt bei der ErschließungneuerEnergiequellenoder bei der Entwicklung neuer
Fortbewegungsmittelvor.

In diesemUmfeld werdenStrategien immerkürzereGültigkeitsdauernhaben,ständigeAnpas-
sungensindsomitnotwendig.HierbeisinddiejungenStartup-Unternehmengegenüberdeneta-
bliertenKonzernenim Vorteil. SiekönnenamMarkt wesentlichschnellerundflexibler agieren.

Die elektronischenNetzefür Information,Kommunikation,Unterhaltungund Wirtschaftver-
schmelzenin einemneuenMedium,demInternet.Gleichzeitigsteigtdie Akzeptanzdesneuen
Mediumsschnelleralsbei jedemanderenMediumbisher[KB98]. Initiativenwie die„Next Ge-
nerationInternet“ werdenauchin Zukunft Lösungenfinden,um die durchneueDiensteund
NutzerzunehmendeDatenflutzu bewältigenundgleichzeitigdie Übertragunsratenzu verviel-
fachen[Gra99,S.379ff].

EineEntwicklungdieabsehbarist, ist diezunehmendeMobilität derMenschen.Siewollennicht
nur von Zuhauseoder vom ArbeitsplatzausZugriff auf Informationenhaben,sondernauch
unterwegs.Mobiles E-Businessund E-CommercewerdenweitereAnwendungsmöglichkeiten
hervorbringen.

NebendenEntwicklungenim Informations-undKommunikationssektorwird die Energiebran-
chezudemdamit zu kämpfenhaben,daßder Aufbruch in dasInformationszeitaltermit einer
AbkopplungdesWirtschaftswachstumsvomEnergieverbraucheinhergeht.

7.3 Handlungsempfehlung

Um im Multi-Utility-Bereich erfolgreichzusein,mußderRWE KonzernWegefinden,dieWert-
schöpfunglangfristigzuerhöhen.EineMöglichkeithierfür ist dieEntwicklungneuerDienstlei-
stungen.
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Wie dargestelltwurdeist dabeiein Engagementim BereichE-Businessvon hoherstrategischer
Bedeutung.Nicht nur um bestehendePostionenabzusichernundauszubauen,sondernum sich
völlig neueGeschäftsfelderzu eröffnen.Mit demBusinessCasewurdeein Dienstleistungsbe-
reichuntersucht,derzeigt,daßesmit solchenAngebotenmöglichist,demPreiskampfim Ener-
giemarktzu entgehen.Die äußerstpositivenErgebnissedieserFallstudielegeneinegenauere
PrüfungderAnnahmennahe,wennnichtsogardieErstellungeinesUmsetzungsplans.

Besonderswichtig ist es,E-Businessgesellschaftsübergreifendzubehandeln,dadasgrößteEin-
sparpotentialin derOptimierunginternerProzesseliegt. Dabeisolltefür dasThemaE-Business
einespezielleEinheitkonzernweitverantwortlichsein.Nur sokönnendie benötigteSchnellig-
keit und Flexibilität sowie daserforderlicheDurchsetzungsvermögenfür die Schaffung eines
profitablenWertschöpfungsnetzessichergestelltwerden.

Zusammenmit Partnern,dieKnow-how undzusätzlicheKapazitätenin dasWertschöpfungsnetz
einbringen,mußeinestarkePositionauf diesemGebietaufgebautwerden.Der RWE Konzern
mußsichalstreibendeKraft für dasE-Businessim BereichenergienaherDienstleistungenver-
stehen.DabeimußdasVorgehenkonsequentandenheutigenundzukünftigenBedürfnissender
Kundenausgerichtetwerden.ElectronicBusinessmußalsstrategischesHandlungsfeldbetrach-
tet werden,dasentscheidendist für die ZukunftssicherungdesKonzerns.
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